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Bekanntmachung.

Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die
allgemeine Landes- Verwaltung vom 30. Juli 1883
(G, S. S. 195) und der 88 6, 12 und 15 des
Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (G. S. S. 265) verordne ich mit Zuſtimmung
des Provinzialraths für den Umfang der Provinz
Sachſen, was folgt:

g 1. Zur Befeſtigung der Hauen in Mühlſteinen
darf in Mühlen, die Getreide zum Geyvuß für
M ſchen oder Thiere verarbeiten, kein Blei ver
wandet werden.

Vorhandene derartige Bleibefeſtigungen müſſen bis
zum Schluſſe des Jahres 1898 entfernt werden.

s 2. Ausnohmsweiſe kann der Regierungs
präſident von der Befolgung der Vorſchriften in 81
entbinden.

s 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei
Verordnung werden, falls nicht nach allgemeinen
Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im Unvermögengsfalle mit
entſprechender Haft beſtraft.

Magdeburg, den 30. September 1897
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen

gez.: von Pommer Eſche.

Vorſtehende Poltzei- Verordnung bringe ich hier
durch noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß.

Die Herren Mühlenbeſitzer mache ich auf die Ge
fahr einer Vermiſchung der Bleiabfälle mit dem
Mehlgute und auf die ſtrafrechtlichen Folgen der
Herſtellung und des Vertriebes bleihaltigen geſund-
heits gefährlichen Mehles aufmerkſam,

Merſeburg, den 1. November 1897,
Der Königliche Landrath

4118] J. V.: Kuhfuß, Kreis Sekretär.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden

Ende dieſes Jahres nach Ablauf der Wahlyperiode
aus bezw. ſind bereits infolge freiwilliger Nieder
lezung des Amts ausgeſchieden

a, ars der erſten Abtheilung
die Herren Bauugternehmer Graul, Dr. med.
Kaßler, Kaufmann Marckſcheffel.

b. aus der zweiten Abrheilung
die Herren Vorſchußvereins- Direktor Bichtler,
Kaufmann Heber, Oekonom Wallenberg,
Direktor Glaß.

C. aus der dritren Abtheilung
die Herren Mechaniker Dresd ner, General
Jnſpekteor Herbers, Kunſt- und Handels-
gärtner Richter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen bezw,
für den Ais Ende 1899 gewählten Herrn Direktor
Glaß zur Erſatzwahl geſchritten werden.

Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte hat vom 15,
b3 30. Juli er. öffentlich ausgeleger, Einwendungen
gegen dieſelbe ſind nicht erhoben worden. Die
Wähler werden die Abtheilungsliſten vor den Wahl
teminen zugeſtellt erhalten.

Die Wahlen erfolgen, und zwar:
vo der dritten Abtheilung die Ergärzungswahlen:

Montag, den 22. November er. von
Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants
Tivoli,

von der zweiten Abtheilung die Ergänzungswahlen:
Dienſtag, den 23. November er., Vor
mittags von 10 bis L Uhr im unteren
Rathhausſaale,

von der zweiten Abtheilung die Erſatzwahl:
Dienſtag, den 23. November er. Mittags
von 11 bis 12 Uhr im unteren
Rathhausſaale,

von der erſten Abtheilung die Ergänzungswahlen:
Mittwoch, den 24. November er. Vor

Freitag. den 5. November 1897. 137. Jahrgang.
—=——--2mittags von 11 bis 12 Uhr in unteren

Rathhausſaale.
Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden

eingeladen, zur beſtimmten Zeit in den vorge-
nannten Lokalen ſich pügktlich einzufinden. Jeder
Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und laut
zu Proto“oll erklären, wem er ſeine Stimme
geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:
I. Die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind

als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen können Stadt
verordnete nicht ſein:

a, Mitglieder der Könjglichen R Aare.
b. Die Mitglieder des Magiſtra z und alle

ſoldeten Gemeindebecemten,
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
d. die richterlichen Beamten,
e die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
f. die Polizeibeamten.
2. Die Hölfte der von jeder Abtheilung zu wäh-

lenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen.

3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Stod?
verordueten, ohne bei der Wahl an die Wäßle:
der Abtheilung gebunden zu ſein.

Merſeburg, den 1. November 1897.

4114 Der Magiſtrat.Stadtverordneten Sitzung.
Montag, 8. November Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bewilligung a, einer Waſſerleitung, b. einer

n für die land wirthſchaftliche Winte r-
chule.

2. Genehmigung der Mehrausgaben für 1896 97.
3. Vereinbarung mit a. Herrn Lauterbach, b. Herrn

Haniſch, e. Herrn Schöne.
Merſeburg, den 3. November 1897.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

4116 Witte.
Tamme, Klara, ſtellenloſes Dienſtmädchen,

geboren am 21. Oktober 1873 in Dresden, zur
Aushändigung einer Strafverfügung geſucht.

Markranſtädt, am 1. Rovember 1897.
Der Stadtrath.

Berthold, Bürgermeiſter.4117]

Wehrſteuer und Jnvalidenverſorgung.
Merſeburg, den 4. November 1897.

Wieder einmal iſt die Einführung einer Wehr-
ſteucr in Vorſchlag gebracht, und zwar durch eine
Eingabe des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen
an den Reichstag. Jhr Ertrag ſoll dazu dien?
um den Kriegsinvaliden und den Wittwen der Ge
fallenen einen auskömmlichen Unterhalt zu ſichern.
An ſich hat die Wehrſteuer viel, was für ſie ſpricht,
und erſt recht gilt dies von dem Zweck, der in der
Eingabe der Veteranen angeführt wird. Die Wehr-
ſteuer beſteht überdies gegenwärtig bereits in der
Schweiz in Oeſterreich, in Francreich, in Portugal
und Serbien. Jn Deutſchland hat ſie kurze Zeit in
Württemberg und Bayern beſtanden. Jn Württem-
berg hatte jeder Kriegsdienſtpflichtige, der wegen Un
tauglichkeit vom Waffendienſt befreit und der Erſatz
reſerve überwieſen wurde, eine Abgabe von 20 Gulden
zu entrichten. Jn Bayern war es eine nach dem
Einkommen abgeſtufte Steuer, welche für die Dauer
der geſetzlichen Dienſtpflicht bezahlt wurde Und 3
Gulden vetrug bei einem Einkommen von höchſtens
209 Gulden, 60 Gulden bei einem Einkommen von
1200 bis 1609 Gulden und 109 Gulden bei einem
Einkommen von mehr als 1600 Gulden. Der Er-
trag war beſtimmt für Kapitulations-Vergütungen
in der aktiven Armee und der Gendarmerie.

Jm Jahre 1880 erhielt zum erſten Mal der

deutſche Reichstag eine Wehrſteuervorlage, die, da
ſie unerledigt blieb, in der folgenden Seſſion auf's
neue eingebracht, aber in zweiter Leſung bereits am
7. Mai ds. Js. abgelehnt wurde. Alle zum Mili
tärdienſt nicht herangezogenen Wehrpflichtigen oder
deren Eltern ſollten längſtens 12 Jahre eine feſte
Jahresſteuer entrichten, mit einem nach dem Ein
kommen fortſchreit enden Zuſchlag. Ausgenommen
waren durch geiſtige oder körperliche Gebrechen Er
werbsunfähige. Die Begründung des Geſetzentwurfs
hatte hingewieſen auf die ungemein große Zahl der
durchs Lo oder wegen eines geringen körperlichen
Fehlers vom Militärdienſt befreiten Perſonen, ſowie
die Billigkeit eines Ausgleichs für die den Dienenden
entſtehenden wirthſchaftlichen Nachtheile durch eine
entſprechende Steuer. Die Ablehnung des Reichs
tages ſtützte ſich vorwiegend auf zwei Bedenken: auf
das ideale, daß es für die allgemeine Wehrpflicht
einen Ausgieich nicht giebt, und das reale, daß ein
ſolches Geſetz ſchwer adzugrenzen und finanziell nicht
wirkſam genug iſt, um die Einwände dagegen auf-
zuwiegen. Und es wurde noch dagegen eingewandt,
daß nicht immer direkt geiſtige und körperliche Ge
brechlichkeit vorliegen, ſondern noch häufiger die Er
wer fähigkeit einſchränkende körperliche oder geiſtige
Mängel; daß für die Dienenden ſelbſt doch auch der
Dienſt große wirthſchaftliche Bevorzugungen bringt.
Man braucht vur der zahlreichen, dem Militäran-
wärter und Offizier offen gehaltenen Civilſtellen zu
gedenken, ganz abgeſehen von der bürgerlichen Be
vorzugung, deren der „Gediente“ ſich ſonſt erfreut,

Gibt man zu, daß dieſe Bedenken gegen die Wehr-
ſteuer im Allgemeinen gelten, ſo müſſen ſie auch in
Geltung bleiben angeſichts des oben angegebenen
Zweckes, ſo ſehr anch das Gefühl dafür ſprechen
würde. Auf der anderen Seite ober ſteht, daß für
die in Noth ſich befindenden Kriegsinvaliden und für
die Wittwen dex Gefallenen Alles gethan werden
muß, was gethan werden kann. Und daß auch der
Reichstag ſtets bereitwillig der Kriegsinvaliden ge-
dacht hat, hat ſich noch in der letzten Seſſion ge-
zeigt, wo aus der Mitte der nationalliberalen Fraktion
auf die noch ſehr verbeſſerungsbedürftige Lage der
Kriegsinvaliden hingewieſen, und dann auf Befür
wortung der Petitionskommiſſion und Beſchluß des
Reichstags ſchließlich in einem Nachtragsetat die
Summe von 1,8 Millionen Mark auf 2,4 Millionen
Mark aus den dafür zur Verfügung ſtehenden Er
trägen des Reichsinvalidenfonds erhöht wurve, um
ſämmtlichen, damals nachgewieſenen 23009 hilfsbe-
dürftigen und erwerbsunfähigen Veteranen den Ehren-
ſold von 120 Mark gewähren zu können. Haben
die bisherigen Mittel nicht gereicht, um die gerecht-
fertigten Wünſche der bedürftigen Kriegsinvaliden
und Wittwen zu beſriedigen, dann müſſen eben
weitere Mittel beſchafft werden und die Finanzver-
hältniſſe des Reiches und der Einzelſtaaten ſind zur
Zeit gewiß nicht derart, um ſie nicht für dieſen
Zweck nöthigenfalls mehr als bisher in Anſpruch zu
nehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. November. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute früh den Vor-
trag des Chefs des Eivilkabinets Wirkl. Geh. Raths
Dr. von Lucanus. Später begab ſich das Kaiſer
paar zur Hubertusjagd.

Fürſt Max Egon zu Fürſtenberg iſt nun
mehr der „Poſt“ zufolge durch kaiſerlichen Erlaß
auf Grund erblichen Rechtes als derzeitiger Beſitzer

der in den hohenzollernſchen Landen gelegenen Herr-
ſchaften Trochtelfingen und Jungnau ins Herren-
haus berufen worden,

Zu dem Streitfall mit Haiti melden die
„Berl. Neueſt. Nachr.“, daß der dortige deutſch
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Geſchäftsträger weder die Beziehungen mit der Re-
gierung in Port au Prince abgebrochen, noch über-
haupt den Abbruch nur angedroht hat. Jn der
betreffenden Frage beſteht ſeit etwa 14 Tagen ein
Depeſchenwechſel zwiſchen hier und Port au Prince.
Ein ausführlicher Bericht iſt erſt ſpäter zu erwarten.
Obgleich der mehrgenannte Lüders deutſcher Reichs
angehöriger iſt, iſt er ſonſt durchaus Haitianer, da
er auf der Jnſel von einer haitiſchen Mutter geboren
wurde. Aus dieſem Grunde haben ihn die dortigen
Behörden auch wohl als Eingeborenen behandelt.
Schon vor Jahren mußte der deutſche Generalkonſul
ſchon einmal energiſch für Lüders eintreten. Jm
Uebrigen konſtatiren die „Berl. Neueſt. Nachr.“, daß
ein Rencontre zwiſchen dieſem und den Poliziſten nicht
auf der Straße ſtattfand, ſondern die Poliziſten in
das Haus Lüders widerrechtlich eindrangen, wogegen
ſich Letzterer wehrte. Daß er die Poliziſten geſchlagen
habe, beſtreitet er entſchieden.

Wiesbaden, 3. November. Das hieſige
Schöffengericht verurtheilte der Redakteur der
„Freiſinnigen Zeitung“ zu Berlin und den des
„Wiesbadener Anzeigeblatts“ wegen Beleidigung des
Kanditaten der Centrumspartei bei der letzten Reichs
tagswahl Grafen Raymund Fugger zu je 500
Mark Geldbuße.

OeſterreichUngarn.
Wien, 3. November. Kaiſer Franz Joſef

empfing heute Vormittag den Miniſterpräſidenten
Grafen Badeni in längerer Audienz. Nach der
anderthalbſtündigen Audienz fand ein mehrſtündiger
Miniſterrath ſtatt.

Wien, 3. November. Jm Gemeinderathe er
klärte der Bürgermeiſter Dr. Lueger in Beant-
wortung einer Jnterpellation des Gemeinderaths-
mitgliedes Mittler, es ſei vollkommen unwahr, daß
er irgendwie mitgewirkt habe, die Obſtruktionspar
teien zu vergewaltigen. Er wies ſodann die in dem
Briefe des Proſeſſors Mommſen an die „Neue
Freie Preſſe“ enthaltene Beleidigung der Wiener
Bevölkerung, welche in den Worten liege, die Be
völkerung ſei lendenlahm, volklos und ehrlos, ent
ſchieden zurück und rief Mommſen zu: „Hand weg
von Oeſterreich!“ Jm Verlaufe der Sitzung wurde
der Gemeinderath Gruber wegen verſchiedener
Zwiſchenrufe von der heutigen und der nächſten
Sitzung ausgeſchloſſen. Gruber leiſtete jedoch der
dreimaligen Aufforderung, ben Saal zu ver-
laſſen, keine Folge und blieb auch auf
ſeinem Platze, nachdem der Bürgermeiſter
den Amtsdiener aufgeſordert hatte, Gruber
zu berühren. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
wurde auch der Gemeinderath Domanek aus dem
ſelben Grunde von der heutigen und der nächſten
Sitzung ausgeſchloſſen. Der Bürgermeiſter unter
brach hierauf die Sitzung. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung ſchloß der Bürgermeiſter dieſelbe wieder,
indem er bemerkte, er könne in Anweſenheit der
beiden ausgeſchloſſenen Gemeinderäthe keine Ge
ſchäſte erledigen. Er werde indeſſen über den Vor
fall der Staatsanwaltſchaft Bericht erſtatten.

Fiume, 3. November. Die franzöſiſche Re
gierung beſtellte in der hieſigen Torpedofabrik
Whitehead und Komp. 200 Torpedos mit mög
lichſt raſcher Lieferzeit.

Belgien.
Anttverpen, 3. November. Fünf hieſigen

Diamantfahriken angehörige 800 Diamantſchleifer
ſind ausſtändig geworden, weil die Arbeitgeber ſich
weigerten, nach dem Vorſchlage der Arbeiter Lehr
linge zu entlaſſen und die Arbeitszeit von 12 auf
10 Stunden herabdzuſetzen.

Frankreich.
Paris, 3. November. Der „Temps“ meldet:

Die der lateiniſchen Münzkonvention angehörigen
Staaten hoben eine Vereinbarung beſchloſſen, nach
welcher ſie das Recht haben ſollen, über die bis-
herige, vertragsmäßig feſtgeſetzte Grenze hinaus neue
Silberſcheidemünzen zu prägen und zwar
einen Franc pro Kopf der Bevölkerung. Frankreich
hat im Hinblick auf ſeine Kolonialbevölkerung das
Recht erhalten, ſeine Silberſcheidemünzenum 130 Mill,
Francs vermehren zu dürfen. Der Vorſchlag zu der
Vereinbarung iſt von der Schwriz ausgegangen.

Paris, 3. November. Der hieſige deutſche
MilitärAttaché Flügel- Adjutant Oberſt v. Schwartz
koppen iſt zum Kommandeur des Kaiſer Franz
Garde-Grenadier- Regiments N. 2 ernannt worden.

Großbritannien.
Windſor, 3. November. Heute Vormittag

fand die feierliche Beiſetzung der Herzogin
von Teck in der St. Georgs-Kapelle ſtatt unter
Theilnahme des Prinzen und der Prinzeſſin von
Wales und vieler anderer Mitglieder des Königlichen
Hauſes. Alle fremden Höfe waren vertreten. Se-
Majeſtät der Deutſche Kaiſer durch Se. Königliche
Hoheit Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen.

Spanien.
Madrid, 3. November. Der Miniſterial-

rath beauftragte den Marineminiſter Bermejo und
den Kriegsminiſter Correa, eine Denkſchrift über
Schiffsbauten und über den Ankauf von Material

auszuarbeiten, und ertheilte dem Gouverneur der
Philippinen die Vollmacht, die Familien der Auf-
ſtändiſchen zu begnadigen. Der Kriegsminiſter
Correa wird Maßnahmen treffen hinſichtlich der
Amneſtie von Perſonen auf Portorico, welche wegen
politiſcher Vergehen verurtheilt find. Der Finanz-
miniſter Piugcerver gab einen Ueberblick über die
Staatseinnahmen im Monat Oktober, welche etwa
700 000 Peſetas geringer ſeien, wie diejenigen
im Oktober 1896; die Ausfälle ſeien den
Mindereinnahmen für Loskauf vom Militärdienſt
und für Zölle zuzuſchreiben. Der Miniſter des
Auswärtigen Gullon theilte mit, daß der amerika
niſche Geſandte Woodford den Empfang der
ſpaniſchen Note angezeigt habe. Miniſter- Präſident
Sagaſta erörterte die Frage, ob die Worte Weylers
vor Aufgabe ſeines Kommandos Veranlaſſung zu
gerichtlichem Einſchreiten gäben. Der Winiſterrath
beſchloß, ſich Klarheit über die Worte zu verſchaffen,
ſobald Weyler in Santander eingetroffen ſein werde.
Ferner beſchloß der Miniſterrath, dem Erſuchen von
Einwohnern Santandecs eine Kundgebung für
General Weyler zu veranſtalten, ſtattzugeben, unter
der Vorausſetzung, daß die Kundgebung ſich in
geſetzlichen Grenzen halte.

Bilbao, 3. November. Der Ausſtand der
Bergarbeiter iſt beendet. Die Arbeitgeber haben
den Forderungen der Ausſtändigen nachgegeben.

Rumänien.
Jaſſy, 3. November. Geſtern Vormittag

wohnten König Carol und Königin Eliſabeth der
Einweihung der neuen Univerſität bei.
Nach der kirchlichen Feier und den Feſtreden des
Rektors und eines Studenten hielt der König eine
Anſprache, in welcher er u. A. hervorhob, nicht nach
der Zahl der Soldaten und nach der Entwickelung
des wirthſchaftlichen Lebens allein bemeſſe man
heute die Macht der Staaten, eine Faktor
erſter Ordnung, vielleicht der bedeutendſte
Faktor ſei der Grad intellektueller Kultur einer
Nation. Eine geſunde nationale Richtung in den
höheren Untverſitätsſtudien ſei daher die unerläß-
liche Bedingung des wahren Fortſchrittes. Die Be
dingungen des ſoztalen Ledens hätten ſich erweitert
und vervierfacht. Das Land bedürfe neue Kräfte
zur Sicherung des ununterbrochenen Ganges der
nationalen Entwicklung und Elemente weiſer Be-
fähigung, welche in der politiſchen und ſozialen
Leitung moderner Staaten vorherrſchen müſſen. Das
Land erwarte ſie von dieſer Univerſität.

Türkei.
Konſtantinopel, 3. November. Jn amt-

lichen türkiſchen Kreiſen werden die Meldungen
einzelner Blätter über angebliche Unruhen im
Vilajet Siwas mit dem Bemerken als erfunden
bezeichnet, daß dort vollſtändige Ruhe herrſche. Eben-
ſo wird die Nachricht Londoner Blätter, daß die
Mohamedaner auf Kreta von Konſtantinopel Waffen
und Munition erhalten hätten, von denſelben Kreiſen
als unrichtig bezeichnet. Schließlich wird auch der
Meldung des „Standard“, der Sultan hätte die
Einberufung von 50 Bataillonen der aktiven Armee
nach Theſſalien und die Mobiliſirung von 40 Ba-
taillonen des 4. Armeecorps angeordnet ſowie be
fohlen in Erzinghian vier Reſerve Diviſionen
mit den gleichfalls zu mobiliſirenden Hamidje
Regimentern zu bilden, amtlicherſeits ein entſchiedenes
Dementi entgegengeſetzt.

Konſtantinopel, 3. November. Die Gren z
berichtigungskommiſſion hat geſtern ihre Ar-
beiten wiederauſgenommen. Geſtern und heute
hat keine Sitzung der Friedensunterhändler
ſtattgefunden, da die griechiſchen Delegirten ohne
Jnſtruktionen waren. Die nächſte Sitzung findet
wahrſcheinlich morgen ſtatt.

Lokales.
Merſeburg, 4. November.

Herr Thal, der Rektor unſerer Volksſchulen,
iſt vom 1. d, M. ab auf 4 Monate beurlauht.
Derſelbe nimmt während dieſer Zeit in Berlin an
einem wiſſenſchaftlichen Kurſus ſür Lehrer Theil.
Die Lokalſchulinſpektion für dieſe Zeit hat der kgl.
Kreisſchulinſpektor, Herr Prof. Martius hier,
übernommen.

Speditions-, Speicherei- und Kellerei
Berufsgenoſſenſchaft. An Stelle des Herrn
Ad. Frank, der ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten
niedergelegt hat, iſt Herr Paul Thiele hierſelbſt,
Mitinhaber der Firma Thiele und Frank, zum ſtell
vertretenden Vertrauensmann des hieſigen Bezirks
genannter Berufsgenoſſenſchaft gewählt worden.

Der Verband deutſcher Militäran-
wärter und Jnvaliden, Zweigverein
Halle, ließ uns dieſer Tage in der bekannten
Sache des Herausgebers der „Reveille“, Bredow,
Fürſt Bismarck hatte die ihm vom Bredow'ſchen
Verein angebotene Ehrenmitg'iedſchaft wegen ſozia
liſtiſcher Tendenzen des Vereins abgelehnt ein
Schreiben zugehen, in dem er ſich gegen jede Ver
bindung mit Herrn Bredow verwahrt. Mit ähn-

lichen Erklärungen ſind auch in vielen anderen
Städten die übrigen Zweigvereine des Verbandes
hervorgetreten. Mittlerweile hat ſich Hr. Bredo
in einem Schreiben an den Fürſten Bismarck J
wandt, worin er darlegt, daß weder er noch ſele
Zeitſchrift, noch der von ihm geleitete Verein jene
ſozialiſtiſche Tendenzen gehabt nur aus Konlurrenz-
neid ſeien ſo ſchwere Beſchuldigungen gegen
Unternehmen erhoben worden. Wir theilen dieſe
Bredow'ſche Erklärung zur Vervollſtändigung der

r lig-illiger Kaffee in den Bahnhofwirthſchaften. Der E ſener
Eiſenbahndirektionen beauftragt, bei den Bahnhofs
wirthen dahin zu wirken, daß in den Warteräumen
3. und 4. Klaſſe neben dem Kaffee zu höheren Preiſen
noch ein billiger Kaffee geführt wird, von dem eine
große Taſſe mit Milch und Zucker 15 Pfg., ohne
Milch und Zucker 10 Pfg. koſten ſoll. Die Pächter
haben entſprechende Anſchläge in den Wart ſälen
auszuhängen. Die Jnſpektions- und Stationsvor,
ſtände haben die Durchführung dieſer Anordnuny
zu überwachen, auch darauf zu halten, daß das
billigere Getränk ſtets in guter Beſchaffenheit und
ausreichender Menge zu den Frühzügen vorräthig
gehalten wird.

Oper in der „Reichskrone“. Geſtern Abend
gelangte ſeitens des Aſſarpai-Enſembles die Flotow-
ſche Oper „Der Schatten“, ſowie die Adam'ſche „Nürn-
berger Puppe“ zur Aufführung. Die meiſten der
Zuhörer werden die erſtere Oper wohl ſchwerlich
gekannt und ſich an den ſchönen Melodien erfreut
haben, zumal dieſelben durch die darſtellenden Künſtler
und Künſtlerinnen ſehr gut zum Vortrag gebracht
wurden. Beſonders war es Fräulein Bouché und
Herr Hill der, welche durch gewandtes Spiel und
ſchönen Geſang erfreuten. Die „Nürnberger Puppe
gewährte eine allerliebſte Unterhaltung, denn die
Aufführung war eine flotte und abgerundete und
erheiterte die Anweſenden in hohem Maße.

AſſarpaiEnſemble. Wir machen hierdurch
nochmals darauf aufmerkſam, daß die Aufführung
der Hummel'ſchen Oper Aſſarpai, alſo derjenigen
Oper, welcher das Enſemble ſeinen Titel verdankt
morgen, Freitag, Abend ſtattfindet. Es iſt dies
wie wir ausdrücklich bemerken wollen, das unwider,
ruflich letzte Gaſtſpiel. Nach den Leiſtungen zu
ſchließen, welche das Künſtlerperſonal an den drei
Abenden ſeines Auftretens in der „Reichskrone“ zu
bieten Gelegenheit hatte, darf man wohl annehmen,
daß der Beſuch morgen Abend ein ſehr ſtarker
werden wird, um ſo mehr, als uns mitgetheilt wird,
daß das in Aſſarpai auftretende Künſtlerperſonal
die Einſtudirung des muſikaliſchen Theils der Oper
beim Komponiſten derſelben, Herrn Hummel, Muſi-
direktor an der Königlichen Oper in Berlin, ſelbſt
erhalten hat, während die dramatiſche Ausarbeitung
durch Herrn Direktor Bachmann, bisher Oberregiſſeur
an den Hoftheatern in Stuttgart, Petersburg u. ſ. w.
erfolgte. Das Werk erfordert drei Orcheſterproben,
die Muſik wird ausgeführt durch das ganze Trompeter
korps des 12. HuſarenRegiments. Jedenfalls darf
man ſich für morgen Abend etwas Außergewöhnliches
verſprechen, ſowohl mit Bezug auf Muſik, Handlung
und Szenerien. Wir bemerken noch, daß eine Aus
wah“photographiſcher Aufnahmen von Szenen aus der
Oper Aſſarpai im Schaufenſter des Herrn Schulze jun,
in der Ritterſtraße ausſteht. Es ſei beſonders noch
darauf hingewieſen, daß Herr Direktor Bachmann
das alleinige Aufführungsrecht der Oper beſitzt und
daß ſomit die einzige Gelegenheit für die Einwohner
ſchaft Merſeburgs geboten iſt, das grandioſe Werk
kennen zu lernen.

Provinz und Umgegend.,
Mücheln, 3. November. Das Eiſenbahn

projekt des Herrn Witte-Weißenfels, elektriſche Bahn
WeißenfelsQuerfurt mit Abzweigungen nach Lauch-
ſtedtSchafſtedt, hat hierorts keine Förderung zu
finden, da die ſtädtiſchen Behörden annehmen, daß
daſſelbe nicht dem Wunſche hieſiger Jntereſſenten
entſpricht. Nichtsdeſtoweniger ſollen 2 Stadtver
ordnete zu dem Komitee deputirt werden, „damit
dieſelben erſt einmal hören ſollen, was eigentlich
von der Stadt Mücheln verlangt wird.“

Bitterfeld, 3. November. Geſtern Nach
mittag kam ein Handwerksburſche in die Gaſt
wirthſchaft „Zur Eiſenbahn“ in der Kaiſerſtraße,
und da niemand zugegen war, machte er ſich daran,
einen Schrank im Gaſtzimmer auszuräumen. Durch
den 12jährigen Sohn des Gaſtwirths und einen
Schulkameraden war aber der Stromer, wie er ſich
hineinſchlich, bemerkt worden. Der Dieb wurde in
folge deſſen in der beſten Arbeit geſtört und verſuchte
nun ſich durch ſchleunige Flucht zu retten. Von
einem vorbeigehenden Eiſenbahnbeamten wurde er
aber verfolgt, eingeholt und dem hieſigen Amtsge-
richtsgefängniß übergeben. Zur Kanaliſation
verſchiedener Straßen ſoll bei der Stadtſparkaſſe eine
Anleihe von 35,000 Mark aufgenommen, mit 3
Proz. verzinſt und mit 1 Proz. amortiſirt werden.
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Gerichtszeitung.
Deſſau, 2. November. Die hieſige Strafkammer ver

urtheilte in der geſtrigen Sitzung drei Schüler des höheren
techniſchen Jnſtituts aus Köthen wegen Zweikampfes mit
tödtlichen Waffen, den ſie wiederholt in Cröllwitz bei Halle
(Saale) h der Wergſchänke ausführten, zu 1, 3 und 4 Monaten

efängniß.6 h Naumburg, 2. November. Die Urheber des bekannten

großen Ordens- und Pretioſendiebſtahls in einer
Villa der hieſigen Karlſtraße ſtanden geſtern vor der Straf
tammer des hieſigen Landgerichts. Sie hatten am 15. Sep-
tember ds. Js. die ſ. Z. unbewohnte Villa erbrochen und eine
große Menge von Werthſachen erbeuter. Es erhielten der
13 jährige Schulknabe Kurt Dinger 3 Jahre, der 17 jährige
Schloſſerlehrling Willy Gräbner 2 Jahre und der 15 jährige
Schreiber Fritz Weber 1 Woche Gefängniß.

Berlin, 3. November. Oberbürgermeiſter Zelle er
ſchien heute vor dem Schöffengericht als Angeklagcer wegen
öffentlicher Beleidigung. Vor einiger Zeit ſaudten die Hilfs
arbeiter des Berliner Magiſtrats an den Landtag eine Petition,
in der ſie um eine möglichſte Gleichſtellung mit den feſtange
ſtellten Magiftraisbeamten baten. Jn dieſer Petition war auch
die Bemerkung enthalten, der Berliner Magiſtrat zahle den
ohnehin ſchon ſehr ſchlecht geſtellten Hilſsarbeitern nicht einmal
in Krankheitsfällen Diäten. Die Petition gab dem Ober
bürgerrneiſter Zelle Veranlaſſung, in der Stadtverordneten
vexſammlung die Petition zur Sprache zu bringen und ganz
beſonders die Behauptung, daß die Hilfsarbeiter in Krankheits-
ſäll en keine Diäten erhalten, als unwahr zu bezeichnen. Kurze
Zeit darauf erſchien bei dem Oberbürgermeiſter der Vorſtand des
Berliver Beamtenvereins mit dem Erſuchen, der Oberbürger
meiſter wolle einige Aeußerungen, die er in der Stadtver-
ordnetenverſammlung gethan, zurücknehmen. Der Oberbürger
meiſter erklärte, daß ex dazu ſich nicht veranlaßt fühlte, und
betonte nochmals ausdrücklich, die Behauptung, die Hilfs-
arbeiter des Berliner Magiſtrats erhielten in Krankheitefällen
keine Diäten, ſei unwahr. Der Vorſicht halber hatte der
Oberbürgermeiſter zu dieſer Konferenz den MagiſtralsBureau-
direktor Werkmeifter hinzugezogen. Einige Zeit nach dieſer
Koufereuz wurde der frühere Eiſenbahnſekretär Sund in
Schöneberg, der bei dem berliner Magiflrat als Hilfsarbeiter
beſchäftigt war, aus dieſer Stellung entlafſen. Sund hat der
Konferenz des Oberbürgermeiſters mit dem Vorſtand des Be
amtenvereins nicht beigewohnt, gehörte aber zu den Unter
zeichnern der Perition. Als ſolcher fühlte er ſich beleidigt,
indem er, unter Berufung auf das eidliche Zeugniß der Vor
ſtande mitglieder des berliner Beamtenvereins, behauptete der
Oberbürgermeiſter habe die Unterzeichner der Petition „Lügner“
genannt. Er ſtrengte deshalb gegen den Oberbürgermeiſter
Zelle die Privatbeleidigungsklage an. Der Gerichtshof erkannte
jedoch auf Einſtellung des Verfahrens, da die geſetzliche Straf
antragefrift nicht gewahrt worden ſei. Die Koſten wurden dem
Privatkläger auferlegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Gera, 1. November. Zum vierten Male wurden binnen

ganz kurzer Zeit in amerikiniſchem gepöckeltem Fleiſche Tri
chinen gefunden. Bekanntlich behaupten die Yankees, daß
das auszuführende Fleiſch einer ſorgfältigen Unterſuchung unter-
worfen werde. Von der „Sorgfalt“ dieſer Unterſuchung legen
die aufgefundenen Trichinen ein giänzendes Zeugniß ab.

Tromſö, 3. November. Der Dampfer mit der
Hilfser pedition iſt heute von hier nach Spitzbergen ab
gegangen. Die Expedition nimmt, obwohl die Wetterverhältniſſe
ziemlich günſtige ſind, Vorräthe mit für volle acht Monate, um
nöthigenfalls eine Ueberwinterung bequem überſtehen zu können.

Chriſtianig, 3. November. Die Spitzbergen
Erpeditton wird den Oaumandsör, die Advent-Bay, das
Cap Thordſen und das Prinz-CarlsVorland unterſuchen und
wenn möglich, weiter bis zur Däueninſel vordringen. Auf der
Rückreiſe ſoll die Südweſtküſte Spitzbergens unterſucht werden.

9 Freitag, den 5. November.
Reſchitza, 3. November. Jn der hieſigen Grube der

öſterreichiſchungariſchen Staatseiſenbahn Geſellſchaft fand ein
großer Einſturz ſtatt, bei dem zwei Arbeiter getödtet wurden.

Wöllers dorf (Niederöſterreich), 3. November. Geſtern
Abend find auf der Strecke Wittmanusdorf-Gutenfiein zwiſchen
Pieſting und Wöllersdorf die Lokomotive und zehn Wagen
eins Güte rzuges entgleiſt. Ein Hilfsbremſer wurde getödtet,
zwei Perſonen wurden ſchwer, eine Perſon wurde leicht verletzt.
Die Urſache der Entgleiſung iſt unbekannut, Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Frankfurt a. Main, 3. November. Im Schauſpiel
hauſe entſtand heute während des zweiten Altes der „Jung-

feuer verbreitete einen ſtarken Brandgeruch im Parkett, wo
mehrere Mädchen ihre Plätze verlteßen, was eine allgemeine
Beſtürzung hervorrief. Nachdem ein Jnſpizient die Urſache
und die Harmloſigkeit des Grandgeruchs erklärt hatte, kehrte
Alles zu den Plätzen zurück, und die Vorſtellung konnte nach
kurzer Panſe fortgeſetzt werden.

Siegen, 3. November. Aus dem hieſigen Gerichts
gefängniſſe ſind fünf Gefangene, ſämmtlich ſchwere Ver
drecher, ausgebrochen und ſpurlos verſchwunden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Mißglückte Ballonfahrt.

Berlin, 4. November. (Privatmelbung.) Der
„Lok.-Anz.“ ſchreibt: Zwiſchen Schöneberg und
Wilmersdorf iſt der Luftſchiffer Herr Ter niker
Jagels nach kurzer Fahrt gelandet, Der Abſtieg
war ein Abſturz, bei dem der Aeronaut durch einen
Sprung aus veträchtlicher Höhe ſich rettete und mit
einigen Kontuſionen davonkam. Schwer beſchädigt
jeboch iſt der Ballon. Die Urſache des Mißlingens
iſt, daß der Wind die Treibriemen an der durch
den Motor bewegten Transmiſſton in Verwirrung
gebracht und den Führer zu eiligem Abſtieg veran
laßt hatte. Der Ballon iſt etwa 460 Meter hoch
geſtiegen und im Ganzen 47 Minuten in der Luft
geweſen; das Fahrzeug wird nach dem Tempelhofer
Felde übergeführt werden. Von dem intereſſanten
Aufſtieg entwirft ein Mitarbeiter folgendes Bild
Als ſich die Thore des Ballonhauſes auf dem Ter
rain der Luftſchiffer Abtheilung, hinter deſſen
bretternen Wänden zahlreiche Werkleute wochenlang
geheimnißvoll gehämmert, genietet und montirt hatten,
öffneten, wurde ein weiß ſchimmerndes Ungethüm
ſichtbar. Kommandorufe ertönten, und an zahlloſen
Leinen, von Soldaten der Luftſchiffer Abtheilung ge
halten, wurde der ſchwebende Koloß hinaus auf das
Feld geleitet. Jetzt konnte man den Ballon von
allen Seiten betrachten. Seine Geſtalt iſt einem
gewaltigen Zuckerhut vergleichbar. Vorn geht das
Luſtſchiff ebenſo ſpitz zu, und hinten wird es von

der Siegesfeld'ſche Ballon. Eine Gondel im ge-
wohnten Sinne trägt das ſeltſame Fahrzeug nicht.
Von der Mitte des Ballons zweigen ſich ſäulen-
artige Verſteifungen ab. Sie tragen unten eine
Plattform, und auf dieſer ſteht ein Motor.
Gelaſſene Ruhe zeigte der Mann, der den ſonder-
baren Koloß in den Lüften führen ſollte, der Tech
niker Jagels. Noch halten die Leinen der Luft
ſchiffer- Abtheilung das Fahrzeug. Schon aber iſt

frau von Orleans“ eine Panik. Eine Lunte für das Schlacht eoffenbar dem Steuer gehorchend.

der gleichen tellerartigen Platte abgeſchloſſen wie

der Motor angelaſſen, prompt arbeiten die FlügelDieſe Probe iſt beſtanden. Nun wird
letzte Halt gelöſt, und der Ballon ſteigt lang
ſam empor. Das Kniſtern des Aluminium-Stoffes,
das Stampfen der Maſchinen und das Geklapper
der Flügel eint ſich in den Lüſten zu einem Konzert,
das von der ſtolzen Ruhe, mit der die Ballons bis

her ihre Fahrten angetreten, ſeltſam abſticht.
der Tempelhofer Chauſſee nahm er ſeinen Weg. Jn

Nach

einer Höhe von 3000 Metern drehte der Ballon,
Es war nur ein

kurzer Triumph. Bald darauf vernahm man aus
der Reihe der querfeldein ſtücmenden Menge den
Ruf „Der Ballon ſinkt!“ Jn der That konnte
man in der Richtung auf Schöneberg eine weiße
Wolke beobachten, die rapid ſich der Erde näherte.

München, 4. November. Für das bairiſche
Poſtgebiet können Karten briefe nicht vor dem
15. d. Mits. ausgegeben werden,

Tromſoe, 3. November. Der Rettungs
dampfer „Victoria“ iſt zum allgemeinem Er
ſtaunen ſoeben wieder hier eingetroffen. Der
Dampfer mußte umkehren, da auf der Fahrt durch

Lockerungen von Schrauben ein Propeller los ge
worden war. Die Maſchine wird ausgebeſſert und
morgen früh wird die Fahrt wieder aufgenommen
werden.

Fruchtmarkt.
Halle a. S., 4. November. Nach dem Bericht aus der

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden that-
ſächlich erzielt Getreidepreife am 3. November für je 100 Kg.
Weizen im Kreiſe Merſeburg geringer 15,89 Pi., mittel
17,80 M., guter 18,70 Mk, im Kreiſe Weißeufels mittel
18 M., guter 18,30 Met.,, im Kreiſe Querfurt guter 17,60 M.,
Roggen im Kreiſe Merſeburg guter 15 Mk., im Kreiſe
Weißenfels guter 14,70 im Kreiſe Querfurt mittel
15 bis 15,30 M., Gerſte im Kreiſe Merſeburg mittel
18 im Kreiſe Weißenfels gute 18 M., im Kreiſe
Querfurt gute 18 Pik., Kartoffeln im Kreiſe Weißen-
fels (Speiſekartoffel) 4 W.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. November Kälter, windig, wolkig, Nebel,

Aus dem Heſchäftsverkehr.
IIrückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschente.

4 5 5 z. Rl. 1. M. 1.80 Pt.
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Lokio Winterstott r un 2.42Dr nventueh in 15 Farben n n n u 2.30
r i 131146 25 Velodtine Flanell solider Qualität n a 414.292

F Frar hEFrüujaur- u. Sommers vo gar. waschächt „„UL.68s
Vverseaden in einzeinen MAleterg fravco Haus.

m Gelege heitsk ife in Woll- ur Waschstotter e z
zu reduzirren Preise

k I 91 r E r r 13 90Auser aut Verlaugen ſranco. Modebilder gratis. (2248
I Versandthaus: 0BTTINGER Co., Franklart a. N.

separat- Abtheilung für Herrenstoffe: Stoff zum ganzen Anzug
ür K. 3.75 Ptg., Chevlot zum ganzen Anzog tür AK. 5.55 Pfg.

Verantwortlich für den tertlichen Theil: Rud. Heine;
für Juſerate und Reclamen: Fritz Stücker,

Beide in Merſeburg.

900000 Mark
Jnſtituts- und Privatgelder
à auf Acker auszuleihen
durch II. söälbhe rherg,
3645) Bankgeſchäft, H alberſtadt.

TatM. 120 Vergütung
pro Monat, außerdem hohe Prov. Geſucht

I. Hamburger Hauſe, i. a. Orten reſp
Agenten z, Verkauf von Cigarren an
Wirthe, Hotels 2c. Off. u. X. V. 963 an
Haasenstein Vogler A. G., Hamburg.

TGlücksmüllers
Gewinnerfolge

sind rühmlichst bekannt!
13, bis 16. November Ziehung

pro oe M. 3. 30
Porto und Liste 20 Pfg. extra.

Gelder wiüame. Hauptgewinne:

r

50, O G a h20. O G Fark10, O 00 Mark
S. W. (4073

empf. d. Banlgeschält

Ld. VIü ler G Co.
Berlüm OC., Breitestr. 5.

beimkgl. Schloss

Den hohen Herrſchaften von Merſe-
burg und Umgegend empfiehlt ſich als
nüchterner, zuverläſſiger

Lohndiener
Paul Teige, Weiße Mauer 5,

Nähe der Lindenſtraße.

Vorzügliches

Zu he e eS

aben in

und Scheere geöffnet werden, empfehlen

Dresdner folkerei

Kiodernährmitte

Gebrüder Pfund
Hauptkontor: Bautzner Strasse 79.

Schadlesuk ormsa. I.
W Cursusbeginn am 1 Mai u. I. Nov. jed. Jahres.

Nähere Auskunft unentgeltlich.

Die Direction: Lel -Helbig. [3328 in4 S W her te e enmpfehlen billigſt Gebr. W iegan d.
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Condensirte Milch

von jahrelanger Haltbarkeit, für Haushaltungs- und
Küchenzwecke, sowie für Bäcker und Conditoren
unentbebrlich, in Blechdosen, welche ohne FIesser

r SMerseburg bei Hrn. Paul Berger, Neumarkt-Drogerie S

Thongaufſfätze,
auch Erſatztheile derſelben.

Thonrohre

Fleiſchhack
a

S Maſckzinen,auch Erſatztheile derſelben,
T eempfehlen billigſt Gebr. M iegand.

Geldechränke.
J, G. Petzold Magdeburg
59) empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und ſranco,
e a ſo verkaufen

in der Werkſtatt, Preis 3 M. 50 Pf.

SJaure Fahne
täglich friſch (4001Schreiber's Conditorei.

Starke Haſen
am Dienſtag geſchoſſen empfiehlt

4126) A. Grunow.Friſche Naturbutter
Poſtcolli e 10 Wſd. 6.80 Mk. fr. Nach.
J. Krebs, Willenberg, Oſtpr.

VFeingtes
Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt 26

K. Rennickoe,

usbuvjaog n jäh
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Den geebrten Herrſchaſten in Merſe
burg erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen,

daß ich Dom 11 eine
Flaſchenbier- Handlung

mit

GemüſeVerkauf
eingerichtet habe und bitte um geneigte
Unterßützung meines Unternehmens.

4115] Frau I. Schmiäclt.
Als perfecte

Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Anna Baumann,
Burgſtraße Nr, 13.

Aufaang im Hofe 1 Trevpe.

Germanische Fischhandlung
Friſche Sendung

Scellſiſch, Schollen, CaS peljan, Kieler Bücklinge,
Sprotten Sprottbücklinge

Aale, Jlu n, Jachsheringe, grün.
chellſiſche, Rauchlachs, Anchovis,

Laviar, Aal und He-ing in
Gelee, Apfeſinen, Citronen

empfiehlt

W. KKrähmer.
Rügenwalder Gänſeſchmalz,

Rügenwalder Gänſepökelſſeiſch
Rügenwalder Gänſebrüſte,

Jrage Fierländer Gänſe w Enten,
T erkhühner u. Poulees,

4130) friſhes Re wild
empfiehlt C. Zimmermanp.

T e Feinſſe
e rer nee feinſte hieſige

e Ganſe, eigere tMaſt, Gänſe ausgeweidet u ze legt,

Gänſeklein und Blut.

Hafen
ſtets friſch, ganz und ient.

Feinſte Enten, fein ſte Suppe.
hühner und Hähne, feinſte
3849] junge Tauven
empfiehlt M. Grunow,

Sand 14.

S aingelroffen n:

h an G e
ganz und zerlegt.

Rehrücken, -Keulen und
-Blättchen,Ia. jung. Rothwild,

im Ganzen und Bratenſtücken,
feinſte hieſige Fett- und

Bratgänfe
auch gerheilt,

feinſte hieſige Enlen
empfiehlt in nur beſter Waare

4129) W h.Roß marr. 6.
Lieblg u. Cibi 18 Fleiſchexs Lakt,

billigſt
Kamerun-Cicao

vorzüglich im Geſchmack, leicht löslich,
Büchſen und Packete à und

1 Pfd.Hontens u. Blookers

hol ländiſchen Cacagao,
Cacaopulver

gara n rt rein das Pfund 1 Mk. 60 Pfg.
bis 2 Bik. 20 Pfg. ausgewogen.

c Bruch Chocolade
das Pfund 1 Mk.

5 Pfund 4 Mk. 50 Pfg.Mondamin u. Maizena
zu Torten und Kuchen

in der Drogen u. Farbenhandlung von

O ar R berlI,4089 Burgſtr. 16.
Naturbutter 10 Pfd. Mk. 6,50 fr.

Blumenhonig 4,50. Spitzer, Tiuſtenkie,

P. Probuzna, Oeſterreich Nr. 25.
4 Stück Laufer-

ſchweine ſtehen zu
verkaufen

4121) Meuſchau 30.

4122) J ackoetts
c S Krimmer-Kraggenverkaufen wir infolge günstiger e

sehr billig.
Wir führen nur gute Waaren.

Special Haus für Damen- und Kinder Garderobe

Gewchw. loewendahl.

Halle, Gr. Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer). Halle.

Devrients Luther- Leſiſpieis
dargeſtellt von 240 Bürgern und Bürgerinnen der Stadt J
Halle, zum Beſten des dortigen Kirchenbauv eins unter 5
Leitung und Mitwirkung des Hofſchauſpielers Räward S
aus Darw ſtadt (Luther) u. Frau Dr. ause, BRarsta (Käthe) J
aus Berlin am 3., 4. 5., 8., 10., 11. November, Abends 7 UhrNachm. 4 Uhr. Preiſe der Plätze 3,

Vorverkauf: Tauſch u. Große, gr. Steinſtr. 79,

neben Sotel e m

und am Sonntag, den 7. Nov.

2, 1 Mk. und 50 Pfa.

und Franz à
9P un mereP (Jnh.: (Klippert Engel.) Leiotigerte

P e alle a r ue Spezialhandlung ſämmtlicher e
Delieateſſen, Conſerven. Wild, Geflügel, Fiſche.2 Auſtern, Hummer, Caviar, Paſteten. 89

Thee's, Cacao, Chocoladen, Bisciuits. 7
J ff. Liqueure, Spirituoſen, Punſch-Eſſenzen. 6

r SP Wieinhandlung. AuſternStube. J
3059) un Verſandt m r wgrts e

e

His ren F Eigen Sd e Alnr- Vor moins- eng
PIoSel- R ſtreng naturrein n RheinwelneGeziehen die bedeutendſten Conſum- und Kranken Anſtalten von

Joseph Brogsitter Cie.
Ahrw'eilerw (Rheinland) Nr.

Preisliſten und Proben gratis und franco! SSſelliner Stern-Cewent
friſch eingetroffen und offeriere denſel“ t in ganzen Ton en.

Ecl. Klauss, Merſeburg.
Moderne Plüſchgarnituren v. 125 Mk.

rn von 75 Mk,,
Plüſch- a 68S t o f 7 55 45Alle Sorten Möbel von den einfachſten bis zu den
feinſten Einrichtungen liefert unter Garant:e franco Merſeburg

Erſtes größtes Speeialgeſchäſtfür alle Sorten Polſter-Möbel,
R. Zeppel, Halle a. S.

Grete 2Vis à Vis dem Thalia-Theater.3399
Redaktion, Pruck und Serlag von R. u do f Heine „Werſeburger KreisblattDruckerei“),

Stadttueater Halle a. S,
Freitag, den 5. November.
(abale und Liebe.

Ein bürgerliches Trauerſpiel von Schiller

„Reichskrone
zu Merſeburg.

Freitag, 5. Nov. mnb e 1897.Unwiderruflich letztes Opern Gaßſpiel.

Zum erſten Male die Novität:

n WAſſarpaon.
e W

Oper in 3 Aufzügen von Dora Dunker.
d von Ferdinand Hummel.

Muſik Die geſammtegapels des Huſaren- Neats.

Luther--Feier
am 10. November ds. Js.,

Abends S Uhr,
in der „Reichskron e.

PRoGRAMmM:
Männerchöre, vorgerragen von den

Herrn Lehrern der Stadt.
Orcheſterſätze.
Anſprachen de Herren:

Regierungsrath Mühlmann,
Paſtor Werther,

Domdiakonus Bithorn.
Alle evangeliſchen Chriſten unſrer

Stadt ſind zu dieſer Feier herzlich

eingeladen. (4123Dom-Coneert.
tag r 7 Uhr Vebung.
4120) Schumann.
Bohenzvllern.

lVereins immerzu vergeben. Carl Schwabe.
Sieber's Reſtaurant.

Heute Freitag e Schlachtefeſt.
Envſehle meinen vorzüglichen (3902

Mittagstiſchim t 7 5 Pfg.
Carl Schwabe, „Hohenzolle.
Für mein Moterialwaaren ge

ſchärt ſuche ich zum alsbaldigen An
tritt einen Comarnis für Lager und
Laden, derſelbe muß ſebſtändig in ver
Herſtellung der Liqueure auf kaltem
Wege gearbeitet haben. Gefl. Offerten
mit Angabe der ſeitherigen Thätigkeit
und Gehaltsanſyruche ſind zu richten

au C. G. Hohmann, Eiſenach.
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Gift!Roman von Doris Freiin v. Spättgen.
(Nachdruck verboten.)

(50., Fortſetzung.)

Das Luncheon war vorüber. Wenn Hedda bei
der Mahlzeit nicht ſo furchtbar zerſtreut, faſt geiſtes
abweſend geweſen wäre, ſo hätte ſie wahrnehmen
müſſen, daß Vetter Albrecht und Maria Jrene ſich
ſehr oft mit zärtlichen, beinahe innigen Blicken an
ſchauten und Erſterer, nachdem man ſich erhoben,
eine prachtvolle La FranceRoſe, eine der letzten Re
montanten, mit der die Jardiniere auf der Tafel
gefüllt war, hervorzog und ſeiner Gemahlin über-
reichte. Das wie und warum dieſe beiden plötzlich
in einem ganz veränderten Tone miteinander ver
kehrten, darüber dachte Hedda gar nicht einmal nach.
Ununterbrochen hatte ſie während der Tafel nach
der Thür geſchaut; aber der ſo ſehnlichſt erwartete
trat nicht, wie gewöhnlich, mit dem Glockenſchlage
1 Uhr in den Speiſeſaal, er kam überhaupt nicht,

Ein unerklärliches Angſtgefühl ſchnürte ihr die
Bruſt zuſcammen, und doch wagte ſie nicht den Erb
prinzen nach Doktor Schwarz zu fragen. War er
verreiſt? Vielleicht hatte ihm ſeine Großmutter tele
graphiſch abgerufen? Die alte Frau konnte ja er
krankt ſein!

Kaum, daß ſie die nöthigſten Worte geſprochen,
dann war ſie den Verwandten entſchlüpft, indem
ſie Fräulein Jungmann, die zurückblieb, bedeutete,
ſie habe Kopfſchmerzen und wünſche für die nächſten
Stunden allein zu bleiben.

Die Kammerzofe, welche ihrer jungen Herrin vor
den Gemächern begegnete, war erſchreckt über der
Gräfin bleiches Ausſehen und ſtellte ſofort einen
Syphon und Pau de Cologne zurecht, was Hedda
mit ſtummer Reſignation geſchehen ließ, wonach ſie
ſich ſeufzend auf ein Sopha warf.

Sie mochte jedoch kaum zwanzig Minuten in
ſchmerzliches Sinnen verfunken dort geruht haben,
als vom Vorzimmer her Stimmengemurmel zu ihr
hereindrang.

„Wie gut, daß Sie gerade kommen, Herr Doktor,“hörte ſie die Kammerfrau ſagen, „die gnädige Gräfin

leidet ſo an Migräne, vielleicht würden Sie ein
Mittelchen verſchreiben

„Die Gräfin liegt doch nicht etwa zu Bett
vernahm ſie in lautem, wie es Hedda vorkam, ſehr
erregtem Tone.

„Nein, keineswegs Herr Doktor können getroſt
eintreten.“

An allen Gliedern bebend, war Hedda jäh empor

geſprungen und jetzt in wahrhaft holdſeliger Ver
legenheit, mädchenhaft ſchüchtern nach dem Ein
tretenden hin.

War es das wilde Schlagen des eigenen Herzens,
oder war es der ſiegesgewiſſ Ausdruck ſeiner heiß-
flammenden Augen, was plötzlich wie eine Vor

irgend etwas Beſonderen durch ihre Seele

z 5Er war nicht abgereiſt, er war da war ge
kommen, ſo jubelte es n ihrer Bruſt, und ihrer
bisher ſo ſtandhaft verborgenen Gefühle nicht mehr
mächtig, brach ſie in Schluchzen aus und ſank auf
den nächſten Stuhl.
„Gräfin! O mein Gott! Sie ſind krank,
Sie leiden !?7“

Mit zwei Schritten war er an ihrer Seite und
beugte ſich voll zärtlichſter Beſorgniß zu ihr nieder.
Die eigenen üherquellenden Empfindungen gewalt-
ſam zurückdrängend, erfüllte er in dieſem Moment
nur die Pflicht als Arzt.

„Krank Nicht doch! Jch bin ja nur ſo
glücklich, daß Sie hier ſind! Sie waren nicht beim
Frühſtück und deshalb habe ich ſolche Angſt
erduldet Sie könnten es könnte

Heiß erglühend unterbrach ſie dieſen in abge
riſſenen Sätzen hervorgeſtoßenen Herzenserguß.

„Angſt um mich?“ Noch tiefer bog er ſich zu
der reizenden Geſtalt nieder.

Mit dem Blicke eines Kindes, ſo unſchuldsvoll
und rein, ſchaute ſie in das geröthete, vor Erregung
zuckende Männerantlitz und ſtammelte leiſe:

„Bitte, lachen Sie mich nicht aus, Doktor Schwarz
aber ſeit heut, nein ſchon längere Zeit befinde ich
mich in jener ganz entſetzlichen Unruhe und Auf-
regung, daß ich überall gleich etwos Schlimmes
fürchte.“

Er bemühte ſich längſt nicht mehr, an ihrem
zarten Handgelenk den Puls zu ſuchen, ſondern
hielt die kleine, weiche Mädchenhand gar ungeſtümund feſt zwiſchen der ſeinen gepreßt.

„O, ich war das bisher ebenſalls, Gräfin!“
flüſterte er zu ihr nieder. „Die Menſchen er-
ſcheinen mir alle wie Todfeinde, die ganze Welt
voll Trug und Verrath überell witterte ich
Bitterkeit und Tücke. Doch jetzt möchte ich dem
lieben Gott meine Unduldſamkeit ſo gern abbitten:
Seit heute iſt ja ein ſo namenloſes Glück in meine
Bruſt eingekehrt, daß ſie faſt zu eng iſt, ſeine ganze
Fülle und Macht zu fafſen.“

Wieder hoben ſich ihre ſchönen Augen zu den
ſeien empor, aber die auf den holden Lippen
ſchwebende ſchüchterne Frage entſchlüpfte ihr nicht.
Dicht zu ihren Füßen kniete jetzt die ſchlanke
Männergeſtalt, und in weichen Lauten, die ihr faſt
den Herzſchlag ſtocken machten, klang es an ihr Ohr:

„Er muß kommen, er ſoll belennen und bitten
ſei mein Weib!“ Hedda, er kommt er iſt
da. Hier auf ſeinen Knien liegt Derjenige, deſſen
Hoffnungsſtrahl, deſſen Sonnenſtrahl Sie ſind! O,
Hedda, mein ganzes ferneres Leben ſoll Jhnen
geweiht ſein, jeder Tag in ihm ſoll Jhnen Zeugniß
ablegen, daß Berthold Schwarz jenes Schatzes
würdig iſt, der ſich als würdig erweiſen wird.“

Wie lieblich tönende Muſik, den Kopf geſenkt,
hatte ſie die Hände feſt um die ſeinen geſchlungen,
und lauſchte dieſen berauſchend klingenden Worten.

„Zwei Jahre, ſolange mir das große Glück
zu Theil wurde, in Jhrer Nähe zu weilen, birgt dieſe
Bruſt ſchon das tiefe, ſtumme Geheimniß weiner
heißen, leidenſchaftlichen Liebe zu Jhnen, Hedda,
aber mein Mund blieb ſtumm und wäre ewig
verſchloſſen geblieben, wenn“
ſtockte.

„Wenn?“ hauchte ſie leiſe. „O ſprechen Sie
weiter; ſagen Sie Alles Berthold!“

Als er von ihren Lippen zum erſten Mal ſeinen
Vornamen hörte, ſchlang er die Arme um die
liebliche Geſtalt und vollendete den angefeongenen
Satz:

„Wenn die Großmutter nicht den postillon
d'amour gemacht hätte! Sie iſt hier Hedda, und
brachte mir Jhren Brief, jenen begkückenden, be
ſelig, iden Brief.“

„O mein Gott, Berthold, verzeihe mir, aber
einen anderen Ausweg wußte ich nicht

Von holder Scham und der berauſchenden
Wonne, die jetzt ihr ganzes Sein erfüllte, überwältgt,
ſank Hedda an des geliebten Mannes Bruſt.

Siebenzehntes Kapitel.
Ueber dem Theeſchlößchen, Frau Marzellas kleinem

Heim, lag ſeit mehreren Jahren tiefe Stille, da ſeine
Bewohnerin ſich nur noch für dieNachtſtunden darin

blicken ließ und oftmals ſogar erſt nach 11 Uhr
Abends vom Schloß zurückkehrte.

„Mein Herr und Gebieter bedarf meiner, und ich
muß ſeinen Befehlen folgen!“ hatte Baron Brauns-
berg einmal ziemlich oſtentativ erwidert, der ihr die
übertriebene Pflichttreue vorzuhalten verſuchte und

er
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ſie bat, die eigene Geſundheit etwas mehr zu be
rückſichtigen.

Der Fürſt befand ſich nämlich in einem Stadium
der höchſten Agonie und Nervenüberreizung, und
es gelang wirklich nur Marzellas weichem
Organ, den alten Mann wieder etwas zu beſchwich-
tigen. Obgleich die Dame ſelbſt durch das Fehl
ſchlagen verſchiedener Pläne innerlich ergrimmt und
niedergedrückt war, ſo zeigte ihr Angeſicht doch ſtets
jene ſtrahlende Heiterkeit und glückliche Seelenruhe,
die den halbblinden Fürſten, ſo ſehr an ſeiner
Vorleſerin entzückte.

Was gab es aber jetzt nicht Alles mit dieſer zu
beſprechen und zu erwägen! Kaum, daß man ſich
von einer unangenehmen Ueberraſchung erholt hatte,
folgte ſchon die zweite: die wunderbare Wendung
im Rüdenhauſenſchen „Giftprozeß“, die Ausſöhnung
des erbprinzlichen Ehepaares uud nun ſchließlich
gar noch Heddas Verlobung mit dem Leibarzte
Doktor Schwarz! Das war zuviel auf einmal.

Als das junge Mädchen dem Vormunde ihre
Entſchlüſſe mitgetheilt, war dieſer in Empörung
und heftigem Zorn vom Seſſel aufgefahren, indem
er unter beinahe weibiſchem Schluchzen ausrief:
„ſein Haus nicht zum Geſpötte der Leute machen
zu wollen! Der dreiſte Medikus möge ſich zum
Teufel ſcheren!“

Hedda, auf dergleſchen unzarte Aeußerungen
bereits gefaßt und wohl wiſſend, daß dem nörgeln
den nervöſen, aber völlig haltloſen alten Manne
nur durch eiſerne Konſequenz zu imponiren war,
entgegnete nichts weiter, als daß der Vormund die
bei Weitem unebenbürtigere Hetrath ſeines eigenen
Bruders wohl vergeſſen zu haben ſchiene. Nichts
in der Welt würde ihre Geſinnungen ändern können.
Albrecht und Maria Jrene hätten ſie zwar nicht
gutgeheißen, aber als aufgeklärte und tolerant
denkende Menſchen ihr zur Verlobung mit
Dr. Schwarz wenigſtens Glück gewünſcht. Der Fürſt
war geſchlagen. Was blieb ihm ſchließlich noch
Anderes übrig als, obwohl mürriſch, ſich den
Wünſchen ſeines Mündels zu fügen.

Marcella Berlotti hatte den krankhaft aufgeregten
Mann beſtmöglichſt zu beruhigen rerſucht, indes
dabei nicht unterlaſſen, ihm die kraſſe Undankbarkeit
ſeiner Familie vorzuhalten, was dieſem immer mehr
von derſelben entfremdete.

(Fortſ etzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 3. November. Jan unſerer vor

nicht langer Zeit neu renovirten Kirche ſoll ſich
der Schwamnm in ſehr bedenklicher Weiſe zeigen.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienſtag
wurden aus dem Gehöfte des Oekonomen R. Leiter
fünf Gänſe geſtohlen. Vermuthlich ſind dieſelben
nach Halle geſchafft und dort verkauft worden.

Lützen, 3. November. Wie der „Volksb.“
wiſſen will, ſind die Kartenbriefe am 1. ds. Mts.
hier ſo ſtark begehrt worden, daß der vorhandene
Vorrath am Poſtſchalter ausverkauft wurde.

Keuſchberg, 31. Oktober. Das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit begingen in den letzten acht
Tagen in unſerer Parochie zwei Ehepaare. Herrn
Amtsboten Lemnitz hier und Herrn Rentier Gott-
lob Spiegel zu Lennewitz war es beſchieden, am
25. d. M. bezw. heute mit ihren Ehefrauen dieſes
Feſt in körperlicher und geiſtiger Friſche inmitten
ihrer Angehörigen und Verwandten, ſowie unter Be
theiligung vieler Freunde und Gönner zu feiern
Beide Jubelpaare wurden von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und vom deutſchen Kriegerbunde durch Gra
tulationen und Geſchenke ausgezeichnet der Dürren-
berger Landwehrverein ließ ihnen ein Ständchen
bringen und Geſchenke überreichep, auch veranſtaltete
er ihnen zu Ehren Abendvergnügungen. Die Ge
meinde Lennewitz beſchenkte ihren Mitbürger und
Steuererheber ebenfalls, begleitete ihn zur Kirche
und nahm überhaupt an dem ganzen Feſte allge
meinen Antheil.

Halle a S,, 3. Rovember, Rechtzeitig erwiſcht
wurde in der Nacht zum Montag ein frecher Dieb,
der gerade im Begriff war, das Schaufenſter eines
Ladens in der Leipzigerſtraße auszuräumen. Durch
das Geräuſch der zertrümmerten Scheibe wurde der
Nachtpolizeibeamte auſmerkſam und dieſem gelang es,

durch ſchnelles Eingreifen den Ladenbeſitzer vor
großem Schaden zu bewahren. Der Einbrecher
widerſetzte ſich zwar in höchſt energiſcher Weiſe, ſodaß
der Beamte an den erhaltenen Wunden noch jetzt
darniederliegt; es gelang aber doch, den gefähr-
lichen 19jährigen Burſchen, Namens Beer, ding-
feſt zu machen. Man glaubt in ihm den raffinirten
Schaufenſterdieb erwiſcht zu haben, welcher ſchon ſeit

einem Jahre unſere Stadt unſicher gemacht. Jn
ſeinen Taſchen fand man eine ganze Menge ge
ſtohlener Gegenſtände.

Magdeburg, 1. November. Der Kaiſer hat
jetzt befohlen, daß das Feldartillerie- Regiment Prinz-
rigent Luitpold von Bayern (Magdeburgiſches) Nr. 4,

das den Namen ſeines langjährigen Chefs auf Grund
der Kabinetsordre vom 1. Sept. führt, auch den
Namenszug ſeines Chefs in den Epaulettes und
Achſelſtücken der Offiziere und Achſelklappen der
Mannſchaften zu tragen hat. Ebenſo ſoll fortan
das Heſſiſche Jäger-Battaillon Nr. 11, zu deſſen
Chef die Königin von Jtalien ernannt wurde, deren
Namenszug führen,

Briefkaſten der Redaktion.
C. W. Das muß ja in merkwürdiger Packer

in Berlin geweſen ſein, der dem Sonntagsblatt-
Packet für's Merſeburger Kreisblatt einen 100, nach
anderer Lesart gar einen 1000-Markſchein beigepackt.
Wenn es 10000-Markſcheine gäbe, ſo würde es
wohl ein ſolcher geweſen ſein ſollen. Es wäre gar
nicht ſo übel, wenn die 1000-Markſcheine ſo mir
Nichts dir Nichts in der KreisblattDruckerei herum-
flögen. Das ganze Gerücht, von A bis Z erfunden, iſt
zu albern, als daß man näher darauf eingehen ſollte.
Sollten irgend welche Benachtheiligungen durch die
Verbreitung des Gerüchts entſtehen, ſo wiſſen wir
ſchon den richtigen Weg zu finden. Dann wird es
wohl Ruhe geben. Sie haben als Abonnent unſeres
Blattes am letzten Sonnabend ja auch den „blauen
Schein“ mit den vielen Zahlen, Lotterie-Schröders
Proſpekt, der dem „Kreisblatt“ beigelegen, bekommen.

Dr. E. in H. Uns iſt nichts davon bekannt
geworden, daß ſich hier ein Konſortium gebildet hat,
um eine neue Zeitung ins Leben zu rufen. Der
Halle'ſche „Gen.-Anz.“ hat allerdings vorige Woche
eine derartige, von hier datirte Nachricht gebracht,
doch ſpricht dieſer Umſtand eher gegen, als für die
Richtigkeit. Sobald wir etwas hören, ſollen Sie
Nachricht haben, wir glauben aber, daß Sie noch ge
raume Zeit warten müſſen. Gruß!

Deutsche Fonds.
3. November 1897,

Deutsehe Reichs- Anleihe 33 102,75 G
do. do. 102, 70 z Gdo. do. 97,00 BPreussisehe Staatsanleihe 31 102,80 Bdo. do. I 192,90 3do. do. 97,30 bz GPtandbrietfe, Sächsisch e. (4
do. do. 91,26 beRentenbriof, Säcohsischer 4 103,40 6

Die Herren Jnhaber von Ausgabeſtellen
bitten wir, Unregelmäßzigkeiten bei der Zuſtellung
des Blattes uns ungeſäumt mittheilen zu wollen.

h J Redaltion, Druck und Verlag von Rudolf Heine („Merſebucger
Die Expedition des „Kreisblatts“.

-=J—„—„W-—VVV-—
KceisblattDOeuckerer“).
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